Sozialer Brennpunkt auf dem Stromberg
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1 
Sozialplanung

1.1 Situationsanalyse/Problemanalyse
1.1.1 Situation

1.1.1.1 Bisher

· Brennpunkt

· Hoher Anteil an „sozial Schwachen“
· Hoher Anteil an Migranten
· Niedriger Wohnungsstandard
· Niedriger Lebensstandard
1.1.1.2 Nach Realisierung des Wohnungsbauprojekts

· Bisherige Bewohner wurden von Baumaßnahmen überrascht und fühlen sich übergangen, da sie beim Vergeben der neuen Wohnungen nicht berücksichtigt wurden

· Neid und Anfeindungen der Bewohner des alten Teilbereichs gegenüber den neu Hinzugezogenen
· Neu Hinzugezogene reagieren mit Gegenaggressionen
· Neue Bewohner erleben Umsiedlung als Abschiebung in sozialen Brennpunkt

· Tätliche Übergriffe von Kindern und Jugendlichen (Beschimpfungen, Schlägereien, Vandalismus)
· Bewohner der beiden Teilbereiche unterscheiden sich in soziologischen Merkmalen kaum
· Öffentlichkeit und Schulen befürchtet Zunahme von sozialen Problemen durch Wohnungsbauprojekt
· Pöbeleien zwischen den Erwachsenen
· Sinti halten sich aus dem Konflikt heraus
1.1.2 Ausgangslage

Der Stadtteil Stromberg ist ein sozialer Brennpunkt, in dem vorwiegend sozial Schwache Menschen und Migranten in mehreren älteren Wohnblocks, Einfachsthäusern und Wohnwagen angesiedelt sind.

1.1.3 Akutkonflikt

Durch Realisierung des Wohnungsbauprojekts im Brennpunkt Stromberg, bei dem die bisherigen Anwohner übergangen wurden, kam es zu Übergriffen zwischen den bisherigen Bewohnern und den Hinzugezogenen, auf welche die Öffentlichkeit mit Sorge reagiert.
1.1.4 Methoden zur Vergewisserung

1.1.4.1 Einbeziehung amtlicher Statistik der Stadt „Ruheweil“

· Einwohnermeldedaten (demographische Struktur, Zu- und Wegzüge)

· Statistik des Arbeitsmarktes (Arbeitslosigkeit, Beschäftigung)

· Daten des Sozialamtes (Sozialhilfeempfänger)

· Daten des Jugendamtes (Auffällige Kinder, Jugendliche und Familien)

· Daten der Polizei (Straffälligkeitsstatistik)
1.1.4.2 Teilnehmende Beobachtung

· Unmittelbar

· Unsystematisch

· Begehung des Stadtteils

· „Zaungespräche“

· Fotographische Bestandsaufnahme (Bilder zeigen)
1.1.4.3 Lageplan Stromberg
Siehe Lageplan Stromberg in Anlage
1.1.5 Steuerungsgruppe

Es wurde eine Steuerungsgruppe einberufen, um die Problemsituation zu analysieren. Folgende Teilnehmer befinden sich in der Steuerungsgruppe:

· Bürgermeister

· Sozialplaner der Stadt
· Vertreter Jugendamt

· Vertreter Sprengelschule

· Vertreter Polizei

· Vertreter Bauamt
· Vertreter Agentur für Arbeit

· Geschäftsführer Caritas
· Gemeinwesenarbeiter
· Sanierungsbeauftragte
1.2 Sozialplanerische Ziele
Kurz-, Mittel- und Langfristige Ziele werden nach der SMART-Methode definiert.

1.2.1 Langfristige Ziele (10 Jahre)

· Die physischen Wohn- und Lebensbedingungen sowie die wirtschaftliche Basis im Stadtteil Stromberg werden innerhalb von 10 Jahren auf den durchschnittlichen Level der anderen Stadtteile in Ruheweil angehoben.
· Senkung der Arbeitslosenquote im Stadtteil Stromberg innerhalb von 10 Jahren auf städtischen Durchschnitt.

1.2.2 Mittelfristige Ziele (5 Jahre)

· Image des Stadtteils Stromberg wird innerhalb von 5 Jahren dem städtischen Durchschnitt angepasst.
· Angleichung des Wohnungsstandards der alten Wohnblocks an die neuen sozialen Wohnungsbauten innerhalb von 5 Jahren.
· Schaffung von neuen kostengünstigen Eigenheimen zur Gleichstellung des Wohnungsstandards für alle Bewohner des Strombergs innerhalb von 5 Jahren.
· Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil innerhalb von 5 Jahren auf den städtischen Durchschnitt erhöhen.
1.2.3 Kurzfristige Ziele (2 Jahre)

· Deutliche Senkung der Kriminalitätsrate im Stadtteil Stromberg auf den Durchschnitt der anderen Stadtteile von Ruheweil innerhalb von 2 Jahren.
· Schaffung von integrativen Sport-, Freizeit- und Betreuungsangeboten für die Kinder und Jugendlichen im Stromberg innerhalb von 2 Jahren.

· Aufbau einer gezielten außenorientierten Öffentlichkeitsarbeit durch intensiven Kontakt zur Presse und monatliche Pressekonferenzen.

· Steigerung der Selbsthilfefähigkeit der Bewohner des Stadtteils innerhalb von 2 Jahren an den städtischen Durchschnitt.
1.3 Beteiligte

1.3.1 Projektumfeldanalyse

Siehe Projektumfeldanalyse in Anlage
1.3.2 Weitere mögliche Kooperationspartner

· Sportverein Ruheweil e. V.
· Polizei

· Presse

· Katholische Kirchengemeinde

· Agentur für Arbeit
· Jugendamt
· Städtische Jugendarbeit
· Städtische Wohnbaugesellschaft Ruheweil mbH
· Städtisches Bauamt
1.3.3 Gleichgültige

Gleichgültige gibt es in diesem Fall nicht, jedoch ist die Sintisippe hier für den Erfolg des Projekts nicht von so großer Bedeutung wie die anderen Bewohner des Stadtteils. Dennoch ist es sehr wichtig, sie in das Gesamtgeschehen mit einzubeziehen. Um eine Integration der Sinti zu erreichen ist ein hoher zeitlicher und persönlicher Aufwand von Nöten.
1.4 Planerische Fehler und Vermeidungsstrategien
1.4.1 Fehler

1.4.1.1 Bei Erschließung des Strombergs

· Ämter haben nicht antizipatorisch gedacht
· Träger der öffentliche Belange wurden nicht angehört
· Bau- und Planungsämter haben soziale Aspekte nicht berücksichtigt

· Keine Schaffung von Örtlichkeiten für die Freizeit- und Kulturgestaltung (Spielplatz, Fußballplatz, Grillplatz, Kindergarten, Jugendtreff, Vereine)
1.4.1.2 Bei Realisierung des neuen Wohnbauprojekts

· Bewohner wurden vor vollendete Tatsachen gestellt und nicht informiert

· Nichtberücksichtigung der Interessen der bisherigen Anwohner

· Keine Partizipation der bisherigen Anwohner

· Kein Miteinbezug der Sprengelschule

1.4.2 Wie hätten diese Fehler vermieden werden können?

1.4.2.1 Bei Erschließung des Strombergs

· Satzung im Sozialausschuss zu Bauvorhaben
· Realisierung einer Anhörung von Trägern öffentlicher Belange

· Antizipatorische Planung

· Aufbau von Örtlichkeiten zur Freizeit- und Kulturgestaltung

1.4.2.2 Bei Realisierung des neuen Wohnbauprojekts

· Befragung der Anwohner

· Vorherige Informationsweitergabe an die Anwohner
· Mitwirkung der Bewohner
2 Gemeinwesenarbeit
2.1 Ziele in der Gemeinwesenarbeit
Kurz-, Mittel- und Langfristige Ziele werden nach der SMART-Methode definiert.

2.1.1 Langfristige Ziele (2 Jahre)

· Steigerung der Selbsthilfefähigkeit der Bewohner des Stadtteils innerhalb von 2 Jahren an den städtischen Durchschnitt.

· Identifikation der Bewohner mit dem Stadtteil innerhalb von 2 Jahren stärken.

· In Gang Setzung der Angleichung des Wohnungsstandards der alten Wohnblocks an die neuen sozialen Wohnungsbauten innerhalb von 2 Jahren.

· Verschönerung des Wohnumfelds und Gestaltung von Gemeinschaftsplätzen, Grünflächen und Treffpunkten.

· Deutliche Senkung der Kriminalitätsrate im Stadtteil Stromberg auf den Durchschnitt der anderen Stadtteile von Ruheweil innerhalb von 2 Jahren.

· Schaffung von integrativen Sport-, Freizeit- und Betreuungsangeboten für die Kinder und Jugendlichen im Stromberg innerhalb von 2 Jahren.

2.1.2 Mittelfristige Ziele (1 Jahr)

· Aufbau einer integrativen Jugendgruppe durch Gemeinwesenarbeiter, der die Gruppenleitung innerhalb 1 Jahres an einen ehrenamtlichen Mitarbeiter überträgt.
· Installierung eines „Strombergrates“ innerhalb 1 Jahres mit den Vertretern der einzelnen Gruppierungen, die dann als erweiterte Teilnehmer des Runden Tisches fungieren.
· Schaffung einer Zivildienstleistendenstelle ab dem zweiten Projektjahr zur Unterstützung der GWA.
· Schaffung stadtteilsbezogener kultureller Angebote innerhalb 1 Jahres. (Feste, Aktionen usw.)
2.1.3 Kurzfristige Ziele (½ Jahres)

· Aufbau von Beziehungen des Gemeinwesenarbeiters zu den einzelnen Bewohnergruppen innerhalb eines ½ Jahres.

· Bereitstellen des Stadtteilsaals am Stromberg 5 für private Anlässe wie Hochzeiten, Geburtstage usw. innerhalb eines ½ Jahres.
· Ausbau und Renovierung des Jugendraumes im Stromberg 5 innerhalb eines ½ Jahres   unter Zuhilfenahme von Jugendlichen und ehrenamtlicher Helfer.
· Präsenz von freiwilligen jugendlichen Streitschlichtern im Stromberg und der Sprengelschule durch Streitschlichterschulung der Polizei innerhalb eines ½ Jahres. 
2.2 Runder Tisch

· Externe Moderatorin (Sozialpädagogin)

· Bürgermeister

· Sozialplaner

· Gemeinwesenarbeiter
· Geschäftsführer Caritas

· Sanierungsbeauftragte
· Redakteur der örtlichen Presse

· Vertreter der städtischen Jugendarbeit

· Vertreter des Jugendamtes

· Vertreter der Polizei

· Vertreter der Agentur für Arbeit

· Vertreter des Sportvereins Ruheweil

· Pfarrer der katholischen Kirchengemeinde

· Vertreter des Lehrerkollegiums der Sprengelschule

· Schulsozialarbeiter

2.2.1 Erweiterung Runder Tisch durch „Strombergrat“
· Vertreter der deutschen Bewohner
· Vertreter der Aussiedler

· Vertreter der türkischen Bewohner

· Vertreter der Sinti

· Mehrere Vertreter der Jugendlichen

2.3 Zeitstrahl Gemeinwesenarbeit

Siehe Zeitstrahl Gemeinwesenarbeit in Anlage
2.4 Projekte

2.4.1 Erste Projekte

2.4.1.1 Teilnehmende Beobachtung
· Begehung des Strombergs

· „Zaungespräche“ (Bekanntmachen in allen Wohnbereichen)
· Kneipe besuchen zur Kontaktaufnahme

· Fotographische Bestandsaufnahme (Bilder vom Sozialplaner anfordern)

2.4.1.2 Renovierung „Am Stromberg 5“

· GWA-Büro
· Stadtteilsaal

· Finanzierung: Stadt

2.4.1.3 Persönliche Gespräche mit Erwachsenen zur Bewältigung des Akutkonflikts

· Aufsuchende Sozialarbeit

2.4.1.4 Kontaktpflege mit Sinti

· Regelmäßige Besuche der Sinti durch den Gemeinwesenarbeiter

· Kontaktaufnahme zu dem Ältesten der Sippe

· Beständige Einladung und Motivation zur Beteiligung an den Projekten, Aktionen und Geschehnissen

2.4.1.5 Polizeiliche Maßnahmen zur Bewältigung des Akutkonflikts

· Verstärkter Einsatz von Polizeistreifen

· Konsequentes Handeln bei Ordnungswidrigkeiten und Delikten

· Streitschlichterausbildung für Kinder und Jugendliche (Schule/Stromberg)

2.4.1.6 Öffentlichkeitsarbeit

· Gebietsbezogene Öffentlichkeitsarbeit (Bewohner im Stadtteil werden über Planungen und den Aufwertungsprozess in den Bürgerversammlungen informiert (Persönliche Einladungen an alle Haushalte, Informationsplakate an öffentlichen und halböffentlichen Plätzen))

· Außenorientierte Öffentlichkeitsarbeit
2.4.1.7 Bürgerversammlungen (kommt auf der nächsten Folie)
· Es werden zu Beginn des Projekts monatliche Bürgerversammlungen abgehalten, die evtl. ab dem zweiten Projektjahr in größeren Zeitabständen stattfinden werden.
· Einladungsschreiben

2.4.2 „Zukunftswerkstatt Stromberg“
Es wurde im Voraus Werbung gemacht und zur Teilnahme motiviert.

2.4.2.1 Anwesende

Ca. 34 Personen haben bei der Zukunftswerkstatt Stromberg mitgemacht

· 6 türkische Anwohner

· 8 Aussiedler

· 9 deutsche Anwohner

· 3 Sinti

· 8 Jugendliche

2.4.2.2 Grundsätzliches zur Methode Zukunftswerkstatt
Siehe auch Flipchartfotographien im Anhang
· Die drei Phasen

· Verbesserungseffekt

· Trichtern

· Ausrufezeichen
2.4.2.3 Ablauf
Beginnen und Hineinführen




Freitagabend__
Begrüßung und Ankommen




17.00-17.30 Uhr
Abendessen





17.30-18.30 Uhr
· Möglichst jeder sollte eine Kleinigkeit mitbringen

Thematisches Kennenlernen mit Kennenlernspiel


18.30-19.00 Uhr
Einführung in die Zukunftswerkstatt und Planning for Real

19.00-19.20 Uhr
Organisatorisches





19.20-20.00 Uhr

Beschwerde- und Kritikphase



Samstagmorgen

Einführung in die Phase




09.00-09.10 Uhr

Kritik sammeln in Kleingruppen auf Karten


09.10-10.40 Uhr

· Ein Schriftführer pro Gruppe

Kritik rubrizieren im Plenum




10.40-11.00 Uhr
· Jede Gruppe soll ihre 5 wichtigsten Punkte präsentieren

· Nach dem Dominoprinzip

Kritikrubriken durch Beispiele präzisieren


11.00-11.30 Uhr
· Pro Rubrik ein DIN A 4 Blatt mit Beispielen

Kritikrubriken auswählen durch Dazustellen nach Interesse

11.30-11.40 Uhr

Mittagessen





11.40-13.00 Uhr

Phantasie- und Utopiephase



Samstagmittag_
Einführung in die Phase




13.00-13.10 Uhr
Positiv werden durch positive Umkehrung der Kritikpunkte

13.10-13.30 Uhr

Kurzer gemeinsamer Spaziergang durch den Stromberg

13.30-14.00 Uhr
· In den neuen Kleingruppen nach Interesse aus Phase 1
· Soll zur Anregung der Kreativität dienen

Ideen ausspinnen mit Planning for Real in Kleingruppen

14.00-14.30 Uhr
· Jede Kleingruppe bekommt ein Exemplar des Lageplans

· Ein Schriftführer pro Kleingruppe
Brainstorming in Kleingruppen



14.30-15.00 Uhr

Kaffeepause





15.00-15.45 Uhr

Utopien auswerten





15.45-16.30 Uhr
· Kleingruppen präsentieren ihre Ideen auf kreative Art
· Die anderen notieren sich besonders faszinierende und
zukunftsweisende Ideen

· Paarweise die besten Ideen auswählen (Diese werden
dann durch Zuruf vom Moderator auf der Metaplantafel

festgehalten)

· Danach bekommt jeder Teilnehmer drei Bewertungspunkte

die er auf die besten Ideen kleben kann

· Die höchstbewerteten Ideen werden in der nächste Phase

weiterverwendet
Verwirklichungs- und Praxisphase



Sonntagmittag_
Einführung in die Phase




14.30-14.40 Uhr

Faszinierende Ideen präzisieren durch Übersetzungen

14.40-15.10 Uhr
· Manche Utopien müssen in ihrer Bedeutung erklärt

werden und in andere Worte gefasst werden

· Dies findet im Plenum statt

Forderungen aufstellen




15.10-15.50 Uhr

· Jeder stellt sich zu den Ideen, die ihn am meisten

interessieren

· z. B. „Wir fordern einen Jugendraum, in dem wir uns

regelmäßig treffen können“

· Forderungen werden in Kleingruppen zu den jeweiligen

Ideen erarbeitet
· Die Forderungen werden dann präsentiert nach der Methode
der Gruppenrotation (Jede Gruppe geht von Forderungskatalog

zu Forderungskatalog und bewertet die einzelnen Forderungen

mit einem Bewertungspunkt für die jeweils beste Forderung pro

Forderungskatalog

Kaffeepause






15.50-16.20 Uhr

Präzisieren der Forderungen durch Beachtenswertes


16.20-16.50 Uhr

· Hier wird im Plenum über die ausgewählten Forderungen

nachgedacht und festgehalten, was bei der Umsetzung

beachtet werden sollte

Projektumrisse erarbeiten





16.50-17.50 Uhr
· Was?, Wie?, Wer mit wem?, Wann? Wo?

· Präsentation der Ergebnisse im Plenum

Zukunftswerkstatt abschließen




17.50-18.20 Uhr
· Folgetreffen arrangieren

· Termine absprechen

· Gruppenfeedback einholen (rundum)

· Würdigung der Ergebnisse und Dank für die Mitarbeit
· Mut machen für die Umsetzung

2.4.3 Weitere Projekte

· Kinderträume (Zukunftswerkstatt mit Kindern)

· Ein Nachmittag

· Moderation: Traumfee Nici und Gemeinwesenarbeiter

· Renovierung des Jugendraums am Stromberg 5 mit Jugendlichen
· Jugendtreff „Open Door“

· Wöchentlich im Jugendraum

· Leitung hat Gemeinwesenarbeiter (wird aber dann an Ehrenamtlichen übertragen)

· Frauencafé

· Wöchentliches gemütliches Beisammensein mit Austausch

· Ehrenamtliche Betreuung durch Frauen der katholischen Kirchengemeinde

· Adventure Days (siehe Soziale Gruppenarbeit)
· Aktion „Sauberer Stromberg“

· Reinigung des verwahrlosten Umfelds

· Initiierung einer gemeinsamen Aufräumaktion mit Kindern und Jugendlichen

· Fußballplatz

· Wöchentliches Training mit ehrenamtlichem Trainer vom Sportverein Ruheweil
· Platzpflege soll von der Stadt übernommen werden

· Finanzierung: Stadt und Fördergelder

· Hausaufgabenbetreuung und Freizeitgestaltung für Kinder

· Durch Mitarbeiter des Deutschen Kinderschutzbundes

· In Raum 1 am Stromberg 5

· Interkulturelle Gärten

· Städtische Grünfläche wird zu günstigen Preisen an Bewohner zur gartenwirtschaftlichen Nutzung vermietet

· Die einzelnen Gruppen (Sinti, türkische Familien, Aussiedlerfamilien, deutsche Familien usw.) können hier ihre eigenen Gärten anlegen

· Gemeinsames Kochen, Gartenfeste feiern, kultureller Austausch 

· Lernen sich selbst zu organisieren und Verantwortung für die eigenen Gärten zu übernehmen

· Kinderspielplatz

· Soll in Kooperation mit dem Bauhof Ruheweil und Bewohnern, die freiwillig mitarbeiten wollen, gestaltet werden

· 72-Stunden-Aktion

· Finanzierung: Stadt, große Spende durch Ruheweiler Pharmaunternehmen

· Kindergarten

· Auf Grund des starken Bevölkerungszuwachses auf dem Stromberg wird ein stadtteileigener Kindergarten unbedingt benötigt

· Caritas als Träger

· Hipp-Hopp & Streetdance (Mädchen ab 12 Jahren)
· Mit ehrenamtlicher Tanzlehrerin aus der Dance Academy Ruheweil

· Breakdance (Jungen ab 12 Jahren)
· Mit ehrenamtlichem Tanzlehrer aus der Dance Academy Ruheweil

· Stadtteilfest

· Musikalische Beiträge aus den verschiedenen Kulturen

· Flohmarkt

· Spielmobil von der städtischen Jugendarbeit mit ehrenamtlichen jugendlichen Aufsichtspersonen

· Wohnumfeldverbesserungsmaßnahmen
· Erfolgt durch Gartenfüchse e. V. (Landschaftsgärtnerei mit behinderten Menschen)

· Beteiligung und Eigenleistungen der Bewohner bei der Verschönerung der Außenanlagen

3 Soziale Gruppenarbeit

3.1 Zielgruppen

3.1.1 Mögliche Zielgruppen

· Kinder

· Jugendliche

· Erwachsene

· Türkische Familien

· Deutsche Familien

· Aussiedlerfamilien

· Sozial schwache türkische Familien

· Sozial schwache deutsche Familien

· Sinti

· Arbeitslose

· Alleinlebende

3.1.2 Ausgewählte Zielgruppe
· Jugendliche des sozialen Brennpunkts zwischen 14 und 18 Jahren

· Wichtige Zielgruppe auch im Blick auf das Akutproblem

3.1.3 Gruppeneigenschaften

· Stark inhomogen

· Bei manchen Teilnehmern höheres Aggressionspotential

· Kulturelle Unterschiede

· Teilweise sprachliche Defizite und Kommunikationsschwierigkeiten

· Aggressionspotential zeigt Bereitschaft etwas verändern zu wollen
· Es ist Energie vorhanden

3.2 Erlebnispädagogisches Projekt „Adventure Days“
3.2.1 Allgemein

Mehrere erlebnispädagogische Tage mit verschiedenen Aktionen
3.2.2 Verantwortliche

· Gemeinwesenarbeiter (Gruppenleiter)

· Erlebnispädagoge (DAV)

· Ehrenamtliche Helfer

3.2.3 Ziele des Projekts

· Gegenseitiges Kennen lernen der Beteiligten

· Reduzierung des Konfliktausmaßes

· Verbesserung der Teamfähigkeit in der Zielgruppe
· Unterstützung beim Aufbau von Vertrauen zwischen den Jugendlichen

· Erlernen eines sozial akzeptablen Umgangs mit Aggression
· Festlegung und Umsetzung von Verhaltensregeln die von den Beteiligten aufgestellt werden

· Verbesserung der Kommunikation zwischen den Teilnehmern
3.2.4 Finanzierung

· Für Teilnehmer kostenlos

· Sponsoring

· Spenden

· Kommunale Zuschüsse

· Landesfördermittel

3.2.5 Material

· Erlebnispädagogisches Material wird vom Deutschen Alpenverein und anderen Einrichtungen ausgeliehen bzw. gemietet

· Andere benötigte Materialien und Gebrauchsgegenstände stehen der GWA bereits zur Verfügung

3.2.6 Örtlichkeiten

· Ruhachauen

· Ruhach

· Waldhütte in Ruhachauen

· Jugendraum am Stromberg 5

· Kletterfelsen im Ruhetal

3.2.7 Bekanntmachen des Projekts und Gewinnung von Teilnehmern
· Flyer verteilen und Plakate positionieren

· Persönliche Gespräche zur Motivation mit den Jugendlichen führen

· Gespräche mit Eltern führen

· Begeisterung verbreiten

3.2.8 Adventure Days Mai
Samstag
Samstagmorgen______________________________________________________
Begrüßung (Treffpunkt am Stromberg 5)


09.30-09.40 Uhr
Impulsspiel





09.40-09.50 Uhr
Gordischer Knoten





09.50-10.00 Uhr
Lauf zur Kiesgrube in den Ruhachauen nach Luftbild

10.00-10.45 Uhr
Niederseilübung Tarzan




10.45-12.00 Uhr
Lauf zur Waldhütte





12.00-12.15 Uhr

Gemeinsames Grillen




12.15-13.30 Uhr

Samstagnachmittag___________________________________________________
Postenlauf mit zwei Stationen (Baumklettern und Stabmeditation)
13.30-16.30 Uhr

Einteilung der Spül-, Koch- und Putzdienste


16.30-16.45 Uhr

Beziehen der Waldhütte




16.45-17.15 Uhr

Freie Zeit, Kochen





17.15-18.00 Uhr

Abendessen





18.00-19.00 Uhr

Samstagabend________________________________________________________
Lycrabandaktion





19.00-20.00 Uhr
Freie Zeit, Gespräche führen




20.00-22.00 Uhr

Nachtwanderung mit Nightline



22.00-23.30 Uhr
Kurze Gruselgeschichte




23.30-23.45 Uhr

Nachtruhe





24.00 Uhr

Sonntag

Sonntagmorgen_______________________________________________________
Frühstück






08.30-09.30 Uhr
Reifendurchschlupfspiel




09.30-10.00 Uhr

Vesperpause





10.00-10.15 Uhr

Niederseilübung X





10.15-11.45 Uhr
Polarexpedition mit Teppichstücken



11.45-12.15 Uhr

Lagerfeuer machen, Stockbrot und Grillen


12.15-13.30 Uhr

Sonntagnachmittag____________________________________________________
Niederseilübung Seiltanz




13.30-15.00 Uhr
Auswertung der Adventure Days mit großen Smileys

15.00-15.30 Uhr

Zusammenpacken der Sachen und Aufräumen der Hütte

15.30-16.30 Uhr

Rückweg zum Stromberg 5




16.30-17.00 Uhr

Verabschiedung





17.00-17.15 Uhr

3.2.9 Gruppenphasen

Folgende Gruppenphasen werden währen des Projekts durchlaufen und sollen für die pädagogische Umsetzung im Hinterkopf behalten werden. Als Phasenmodell wurden die Entwicklungsstufen von Lowy verwendet.

3.2.9.1 Stufe 1: Voranschluss und Orientierung

· Charakteristika

· Kennen lernen
· Unsicherheit (Distanz zwischen den Teilnehmern)
· Rollen klären

· Programm

· Kennen lernen ermöglichen

· Flexibles Programm

· Kein Ergebnisdruck

3.2.9.2 Stufe 2: Machtkampf und Kontrolle

· Charakteristika
· Sich zeigen und Grenzen spüren

· Koalitions- und Cliquenbildung
· Endlose Diskussionen

· Innerlicher Rückzug einzelner Teilnehmer

· Programm

· Raum für Diskussionen geben

· Hilfen und Tipps zur Konfliktbearbeitung geben

3.2.9.3 Stufe 3: Vertraulichkeit und Intimität

· Charakteristika

· Wir-Gefühl entsteht

· Regeln für die Gruppe entwickeln sich

· Programm

· Regeln vereinbaren

· Teamgefühl pflegen

· Lernen ermöglichen und zulassen

3.2.9.4 Stufe 4: Differenzierung

· Charakteristika

· Teilnehmer fühlen sich wohl

· Wechselseitige Akzeptanz

· Vertrauensvolle Zusammenarbeit innerhalb der Gruppe
· Programm

· Selbständigkeit der Gruppe fördern und zulassen

3.2.9.5 Stufe 5: Trennung oder Ablösung

· Charakteristik

· Abschiedsstimmung
· Ende des Projekts fällt manchen schwer

· Programm

· Ende des Projekts bewusst vorbereiten

· Reflexionsmethoden anbieten

· Bearbeitung inhaltlicher, rationaler und emotionaler Ebenen

3.2.10 Weiterer Verlauf der Adventure Days
Siehe auch Zeitstrahl Soziale Gruppenarbeit im Anhang
· Juli: Ein Tag Klettern

· August: Ein Tag Kajaktour

· September: Ein Tag großes Abenteuergeländespiel

· Oktober: Ein Tag im Hochseilgarten

· November: Ein Tag große Seilbahnaktion

· Dezember: Iglubauen mit großer Schneeballschlacht
